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Das Virthshans zur Eſſigklinge .
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er⸗ Es war an einem heißen Aus uſtnachmittage , als ein
guß 9

Mann in einem hellgrauen Sommeranzuge das

Gaſthaus zur Linde verließ , um ſich die Umgebung des ma

leriſch gelegenen Städtchens etwas näher anzuſehen . Eine

ältliche Kellnerin war ihm auf die Straße gefolgt , um ihm

den ſchattigſten Weg zu zeigen . Der Weiſung folgend bog

er links um die Hausecke , ging über eine ſteinerne Brücke

und ſchlug jenſeits derſelben einen von der Landſtraße ab⸗

zweigenden Fahrweg ein , der zwiſchen einem ſchmalen Wieſen⸗

thale und einer bewaldeten Anhöhe hinführte . Da das Thal

faſt genau von Norden nach Süden zog , warf die Sonne ,

die Mittagshöhe ſchon überſchritten hatte , dichte

Schatten über den Weg am Waldesrande . Nur zuweilen

fiel ein zitternder weißer Strahl durch die hohen Kronen der

Laubbäume , die ein lauer Wind leiſe hin⸗ und herbewegte .

Zur Linken von den Wieſen her rauſchte bald lauter bald

ſanfter das hinter Erlen und Weiden verſteckte Flüßchen , über

welches weiter unten im Thal ein hölzerner Steg mit einem

Geländer führte .

dunkelbärtige

welche

02
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Unweit desſelben blieb der Wanderer ſtehen , nahm den

breitkrämpigen Strohhut ab und begann ſich deſſen als eines
Fächers zu bedienen . Man ſah jetzt, daß er nicht mehr ganz
ſo jung war , als ſeine geſchmeidige Geſtalt und ſein elaſtiſcher
Schritt zu bekunden ſchienen . Die breit - und hochgewölbte
Stirne , die tiefliegenden Augen , die ſcharfgeſchnittene Naſe

alles an ihm verrieth einen im Denken und Kämpfen
gereiften Mann , doch ließ ſich weder aus ſeiner Haltung ,
noch aus ſeiner Kleidung ein Schluß auf Beruf und Lebens —
ſtellung ziehen .

Der Wanderer ſetzte den Hut wieder auf und machte
einige Schritte , um dann abermals ſtehen zu bleiben . Er
war unſchlüſſig , ob er einen der zahlreichen verſchlungenen
Waldwege einſchlagen , oder die Holzbrücke und das ſonnig
durchglühte Wieſenthal überſchreiten , die noch ſonnigere Land
ſtraße gewinnen und auf derſelben zum Hotel zurückkehren
ſollte . Jetzt fiel ihm gerade gegenüber ein einſam gelegenes
Haus in die Augen , das einen blauen Schild über der Ein⸗
gangsthüre hatte . Weithin glänzte die vergoldete Aufſchrift
im Sonnenlichte : Das Wirthshaus zur Eſſigklinge .

„ Sonderbar, “ murmelte der Wanderer . „ Da muß ein
guter Wein zu trinken ſein , wo man ſich einer Anſpielung
auf Eſſig getrauen darf . Wollen ſehen , was dahinter ſteckt “

Das Wirthshaus zur Eſſigklinge lag zwar nur wenige
ckerlängen unterhalb den linksreihig auslaufenden Häuſern

des Städtchens , doch war die ganze Gegend ſo todtenſtill ,
daß der Wanderer nichts als das leiſe Kniſt
hörte . Bald ſtand er verſchnaufend im grell
auf der ſtaubigen Landſtraße , al

leiſe

A

ern des Sandes

ſten Sonnenlichte
s vom Hausflur her ein

Hundegebell ertönte und gleich darauf hinter einem der
Fenſter ein blonder Mädchenkopf auftauchte und raſch wieder
verſchwand . Ein paar Treppenſtufen auf einmal über
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ſpringend ſtand der Wanderer im nächſten Augenblick in der

offenen Hausthüre . Vor ihm erhob ſich langſam und ſchlä⸗

ferig eine große Ulmer Dogge , ſtieß einige reſoluten Töne

aus , wedelte dabei aber mit dem Schwanze , als ob ſie ſager

wollte : „ Brauchſt keine f vor mir zu haben , ich thu '

halt meine Schuldigkeit ohne Anſehen der Perſon
85

Ge

legenheit , denn im Grunde ſieh ſt du ja recht ſolide und ganz

und gar nicht wie ein Landſtreicher aus .

ſt

Und als ob der Mann die Gedanken des Hundes er —

rathen hätte , lächelte er ihm freundlich zu und begab ſich in

die offen ſtehende Wirthsſtube , wo ihm ein Mädchen in einem

hellen Sommeranzuge freundlich lächelnd entgegentrat . Es

war ein noch junges Mädchen mit einem runden , roſig ange

hauchten Geſichte , aus welchem ein paar dunkelblaue verſtän —

dige Augen blickten . Die Geſtalt war mittlerer Größe , von

einer angenehmen Rundung der Formen und einem zarten

Hauch der Weiblichkeit und ſorgenden Hausmütterlichkeit um

geben , ein Eindruck , der durch einen am Ledergürtel hängenden

kleinen Schlüſſelbund noch erhöht wurde .

Das Auge des Fremdlings ruhte einige Sekunden mit

Wohlgefallen auf dem ſchönen Mädchen und irrte dann wie

fragend über das weite , niedrige Gelaß , in welchem außer

ein paar langen , zu beiden Seiten der Eingangsthüre auf —

geſtellten Tiſchen nebſt eiuer entſprechenden Anzahl von hoch⸗

beinigen Stühlen kein weiteres Mobiliar zu ſehen war , als

rechts in der Ecke ein Nähtiſchchen und links im entgegen —

geſetzten Theile des Zimmers ein Bierſchank .

„ S iſt während der Ernte, “ ſagte das Mädchen wie

entſchuldigend , nachdem ſie den Gruß des fremden Gaſtes

erwidert hatte . „Erſt gegen Abend , nachdem die Frucht ein —

gefahren iſt , wirds lebhafter hier . Wir haben deßhalb auch
*
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noch kein Bier angeſtochen . Oder wollens vielleicht Wein

haben ? “

Eſſigklinge gewachſen
ſein, “ entgegnete der Fremde mit einem ſchalkhaften Lächeln ,
indem er ſich auf die ſchmale , an der Langſeite des Zimmers
angebrachte Bank niederließ .

„ Nein , nein ! Sie können Taubergründer oder Würt⸗

temberger haben . Doch wie weiß der Herr , woher die Eſſig⸗
klinge ihren Namen hat ? “

„ O, ich weiß noch ganz andere Dinge ! Zum Beiſpiel ,
daß in der Eſſigklinge ein verzaubertes Fräulein hauſt . “

„ Wirklich ? Und Sie ſind gekommen , um das verwun —

ſchene Fräulein zu erlöſen ? “

„Vielleicht , wenn ich kann ! “ entgegnete der Fremde ,
während er die ſchöne Mädchengeſtalt mit einem warmen
Blicke ſtreifte . „ Doch hängt dergleichen ja nicht von unſerem
Willen ab . Auch weiß ich nicht , aus welchem Holz die

Wiege beſtanden hat , in welcher ich einſt geſchaukelt worden
bin , noch aus welchem Holz ich ſelber geſchnitzt bin ; denn

dergleichen erfährt man meiſtens erſt , wenn es zu ſpät ge⸗
worden iſt . “

Er hatte während deſſen ſeinen breitrandigen Strohhut
auf einen Stuhl geworfen und ſich dann die Haare aus dem

windgebräunten Geſicht geſtrichen , ſo daß die ſchöne Wölbung
der Stirne voll zu Tage trat .

Das Mädchen aber ſtand immer noch mitten in der
Stube , das Auge mit Verwunderung auf den ſeltſamen Gaft
gerichtet , der ſo einfach ausſah und ſeine Rede ſo gut zu
ſetzen wußte .

„Erlenholz ſcheints nicht geweſen zu ſein, “ rief ſie darauf
mit neckiſchem Tone , indem ſie leichtfüßig an den Schenktiſch
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des Geſichtchen hinter Gläſern
eilte und ihr lieblich erglühe

und Kannen verſteckte .

Dann verſchwand ſie geräuſchlos durch eine Seitenthüre ,

während der Fremde ihr traumverloren nachſtarrte und erſt

ſeine herabhängende Hand

von etwas unerklärlich Weichem und Warmem berührt fühlte⸗

welche ihn mit der Naſe an⸗

aus ſeinem Sinnen auffuhr , als er

Es war Aſſor , die Dogge ,

geſtoßen hatte und ihn jetzt mit Augen anſchaute , die deutlich

ſagten , daß einem künftigen Freundſchaftsbunde nun keine

weiteren Hinderniſſe mehr im Wege ſtünden .

„ Ei , ei , du merkſt es ſchon , daß das Blitzmädel mich

zu bezaubern anfängt ? “ fl
ltigen Thiere den Kopf ſtreichelte . „Friſch wie Apfel

Ich hoffe , ſie wird

üſterte der Fremde , indem er dem

gewa

blüthe und munter wie eine Heidelerche .

nicht Roſa oder Hulda nach Art der Schenkmamſellen heißen . “

Als das Mädchen dann wieder zum Vorſchein kam und

mit flinkem Gebahren das Verlangte auf die Tafel geſtellt

hatte , zog ſie ſich mit einem freundlichen „ Wohl bekomms ! “

an ihr Nähtiſchchen neben dem Fenſter zurück und begann

emſig an einem Stück Leinwand zu ſäumen .

Ohne mehr als an dem Weinglaſe genippt zu haben ,

betrachtete der Mann voll wachſender Bewunderung die an

muthige Mädchenerſcheinung , die weiche Rundung des Kinns

und der Wangen , die langen Wimpern , welche dem Blick

eine eigenthümlich magiſche Wirkung gaben , wie er es noch

nie zuvor geſehen zu haben glaubte .

„ Kommt es Ihnen hier nicht zuweilen etwas einſam

vor ? “ ſagte er , ſich endlich aus ſeiner Verſunkenheit erman⸗

nend .

„ Wie können Sie ſo etwas denken ; es iſt ja meine

Heimath ! “ entgegnete ſie einfach .
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„ Gewiß, “ beſtätigte er ; „die Heimath iſt immer ſchön ,
zumal die Ihrige — ein noch unentdecktes Paradies voll
Waldesluft und Wieſenduft . Doch wenn dies Ihre Heimath
iſt , ſo iſt Ihnen gewiß auch die Sophie Bauer bekannt ? “

Das Mädchen ließ ſeine Arbeit ſiuken und brach in ein
ſilberhelles Lachen aus , während der Fremde unruhi
und herrückte , wie ein Menſch , der befürchtet , etwas Ungeſchicktes gethan oder geſagt zu haben , ohne ſich deſſen bewußt

werden zu können . Und als ob ſie ſeine Gefühle
hätte , verſtummte ſie plötzlich und ſ
tener Stimme :

g hin

errathen

agte mit gewaltſam gehal

„ Ich weiß nicht , wie ich Ihre mich überraſchende Fragebeantworten ſoll . Ich kenne die Sophie Bauer
ſie auch nicht , je nachdem mans nehmen will . “

„ Sie ſprechen in Räthſeln , mein Fräulein ! “ verſetzteder Fremde mit aufſteigender Gereiztheit ; „ doch hat es nichtin meiner Abſicht gelegen , Sie durch meine einfache Frageſo ſehr zu beluſtigen . Nehmen wir alſo an , daß Sie das
Mädchen , deſſen Namen ich genannt habe , nicht zu kennenbelieben und ſprechen wir vom Wetter , oder von etwas Anderem . “

„ Ganz ſo einfach liegt die Sache eben
das Mädchen mit einem lieblichen Wetterleuchten in denAugenwinkeln . „Einerſeits kenne ich die Sophie Bauer , ja— das heißt nach Namen , Stand , Alter ꝛc. Andererſeitsaber kenne ich ſie auch wieder nicht , inſofern ich nämlich ein⸗mal geleſen habe , daß nichts in der Welt ſo ſchwer ſei , als— ſich ſelber zu kennen . “

Der Fremde ſprang auf , trat auf das Mädck
reichte ihm mit verklärtem Geſichtsau
einmal hin.

„ Ja Sie ſinds , Sie müſſen es

und kenne

nicht, “ verſetzte

) en zu und
Sdrucke beide Hände auf

ſein ! “ rief er fröhlichen
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bekannt ? “

Tones ; „ und mich wundert , daß ich nicht ſofort darauf ge —

kommen bin vielleicht , weil man ſich geſcheute Mädchen

immer mehr oder weniger als unſchön vorſtellt, “ ſetzte er mit

ich in ei gedankenvollem Blicke hinzu .

uhig hin „ Sophie Bauer heiße ich allerdings, “ ſagte ſie ſich

as Unge gleichfalls erhebend und ihre ſchlanken Finger in die kraftvolle

n bewußt Hand des Mannes legend ; „indeſſen wüßte ich nicht — “

errathen „ Was mir das Vergnügen verſchaffen ſollte, “ ergänzte

gehal er ungeduldig . „Bitte , dies alles unterwegs zu laſſen . Ich

kenne Sie — ſeit Jahren ſchon ſeit der Zeit nämlich , als

de Frage Sie den ſchönen Schulaufſatz über das verzauberte Fräulein

nd kennen in der Eſſigklinge gemacht haben ; denn mein Bruder iſt

damals hier Lehrer geweſen . Und da ich ein großer Freund

verſetzte von Ueberreſten der alten Volksſagen bin , ſo hat mein

es nicht Bruder ſich von Ihrem Aufſatz als dem beſten in der Klaſſe

Frage eine Abſchrift genommen und ſie mir zugeſchickt . Haben Sie

Sie das denn jenes Märchen aufgehoben ? “

kennen „ O nein ! Wozu eine Blume trocknen , die jeden Früh
as 4as An

ling wiederblüht ?

„Ihr Vergleich iſt nicht ganz zutreffend , mein Fräulein !

verſetzte Die Volksmärchen pflegen nicht mehr wie die Wieſenblumen
in den aus der Erde zu ſprießen und müſſen daher um ſo ſorgfäl

1310
15

geſammelt und aufbewahrt werden . Darf ich dabei auf

38 hre Mitwirkung rechnen ? “

ich ein⸗ „ Gewiß , wenn Sie wiederkommen . Denn Sie werden

ſei , als ja nun eine Zeitl ang 1hier bl eiben ? “

„ Nein , ja ! Das heißt , ich wollte mich nur ſo lange

55 und verweilen , um die Eſſigklinge zu ſehen . “
de au 8

„ Und jetzt haben Sie ſich anders entſchloſſen ?“

„ Ja, “ ſagte er ihr in die warmen klaren Augen blickend .
hlichen

„ Ich werde gleich zurückkehren und um mein Gepäck ſchreiben ;
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denn im Grunde iſts ja gleich, wo und wie ich meine Ferien
verbringe . “

„ Sie ſind gewiß auch Lehrer , Herr Feiler ? “ Es war
mehr mit einem Ausdruck der Theilnahme , als der Neugierdemit dem ſie dieſes ſagte .

„ Nein, “ entgegnete er zu ſeinem Platz zurückkehrend nnd
haſtig ein Glas Waſſer hinunter ſtürzend ; „ich bin eine cati
linariſche Exiſtenz , Pardon ! ein Menſch , der ſeinen Berufverfehlt hat , weil er zum Schulmeiſter nicht genug Geduld
und zum Profeſſor nicht geuug Geld gehabt hat . Doch laſſenSie mich vergeſſen , wer und was ich bin und trinken Sie
mit mir auf das Wohl meines Bruders , deſſen Lieblings⸗ſchülerin Sie geweſen ſind und der Sie herzlich grüßen läßt ,
deßgleichen auch ſeine junge Frau als unbekannt . “

„ Danke , danke ! Ich pflege ſelten Wein zu trinken . DerHerr Lehrer hat ſich alſo verheirathet ? Das freut mich ſehr .Nur ſchade, daß man ihn nicht hier gelaſſen hat . “
„ Ja , das finde ich auch , ſeit ich die ſchöne Lage dieſesbauländer Städtchens kenne . Im Winter aber muß eine

rauhe Luft vom Odenwalde herkommen . Sie haben ſich ge —wiß ſchon in die Ferne geſehnt . “
„ Ich ? Das wäre ja undankbar gegen meine Pflege —eltern ! “

„ Die Wirthsleute ſind Ihre Pflegeeltern ?“
„ Ja , aber auch meine Verwandten . Die Wirthin iſtmeiner frühverſtorbenen Mutter Schweſter und hat keine

eigenen Kinder . “

„ Aber Sie werden doch nicht immer hier bleiben wollen ? “
„Freilich will ich das, “ entgegnete ſie mit feuchtum —florten Augen , „wenigſtens ſo lang , als ich nicht fortgeſchicktwerde . “
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„ Gut , dann werde ich künftig meine Luftſchlöſſer in

Eſſigklinge bauen . “

„ Und das verwunſchene Fräulein erlöſen ? “

„Vielleicht , vorausgeſetzt nämlich , daß meine Wiege aus

t war , der dort geſtanden hatte .

Märchen behalten habe . Doch

bis auf Wiederſehen ! “ Und

einem Eichſtamme gezimmer

Sie ſehen , wie gut ich Ihr

leben Sie wohl einſtweilen ,

nachdem er ſeine Zeche berichtigt hatte , griff er nach ſeinem

Hut und eilte elaſtiſchen Schrittes dem Städtchen zu , doch

nicht , ohne ſich nochmals nach der Dogge umzuſehen , die ihm

von der Freitreppe freundſchaftlich nachwedelte .

9

„ Nun bitte , losgelegt ! “ ſagte Fritz Feiler ſeinen Voll⸗

bart ſtreichelnd , als er am folgenden Nachmittage abermals

bei dem holden Mädchen im Wirthshauſe zur Eſſigklinge ſaß .

Es war einmal, “ nicht wahr , ſo fangen alle Märchen an ! “

„ Nein, “ verſetzte ſie den Faden durch die ſchlanken

hend ; „ es muß zuerſt erzählt werden , woher die

1

Finger zie

Eſſigklinge ihren Namen hat . “

„ O, ich weiß ! Bon dem ſ

hier gewachſen iſt , bis man ihn mit Stumpf und Stil aus⸗

gerottet und — ja , mit was ſind dann die alten Weinberge

hier angelegt worden — mit Dornen und Diſteln vielleicht ? “

„ Mit Kraut und Rüben , Kartoffeln und Kleeſamen ; und

erſt neuerdings hat man ausgefunden , daß es am beſten iſt ,

den unfruchtbaren Boden ſeinem Urzuſtande zurückzugeben ,

das heißt , mit Laub - und Nadelbäumen anzulegen . Und Sie

werden geſtehen , daß die Schönheit unſeres ohnehin ſo wald⸗

reichen Städtchens dadurch noch um vieles erhöht werden

wird . Ja , man ſpricht bereits davon , daß ein Stuttgarter

Arzt eine Luftkuranſtalt hier zu gründen gedenkt . “

auren Wein , der vor Zeiten
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„Kapitaler Gedanke ! Könnten anderwärts ein Beiſpieldaran nehmen und anſtatt abzuholzen lieber neue Waldungenanlegen . Doch was ich ſagen wollte ! ſteht die Eiche noch ,in welcher das verzauberte Fräulein wohnt ? “
„ Gewohnt hat , müſſen Sie f

wieder geſeheu worden . “

„ Ganz recht ; die Eiche aber iſt mitten im Weinbergegeſtanden —“

agen ; denn es iſt niemal

„ Ach, gehen Sie mir ! Wer wird bei einem Märckſo genau verfahren , wie beim Abſtecken einer Eiſenbahn ! “„ Sie haben recht , Kind ! Und nun erzählen Sie ! “

) en

Sie„ Es war — es war — — Ja , wie war es nur ? DieGeſchichte ſcheint mir entfallen zu ſein . Doch haben Sie jameine Abſchrift davon gehabt . “
„ Und habe ſie noch . Und wenn

wollen , ſo müſſen Sie zuhören . “ So ſagend , zog Fritz Feilerein Heft mit blauem Umſchlage aus der
etwas gedämpfter aber vernehmlicher Stimme das Folgende .Währenddeſſen kauerte Aſſor , die Dogge , auf dem Boden undſchaute träge auf die beiden jungen Menſchenkinder , die imBegriffe ſtanden , das ſchönſte und älteſte

von neuem anzufangen , obgleich ſie f
andern beſchäftigten, nämlich mit de
in der Eſſigklinge :

„ Es war zur Zeit , da die Himbeeren reif waren , alsHans der Schulzenſohn ſich an einem Sonntag gegen dieMittagsſtunde zu einem einſamen Spaziergange aufmachte .Sommerliche Schwüle lag in den unbewegten Lüften , undrings umher auf Wieſen und Feldern herrſchte eine traum⸗hafte Stille , die nur ſelten durch den heiſeren Schrei einRaubvogels in hoher Luft unterbrochen wurde . — Und wieder Jüngling ſo dahinſchritt — zuerſt die ſtaubige Landſtraße
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buſchabwärts
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dann links abbiegend in die

beklommen zu Muthe , als ob er etwas Wunder⸗

Trauriges erleben ſollte . —

Wege nickten ſo bedeutungs

ein aufgeſcheuchtes Reh dem

entlang , Eſſigklinge , da ward

ihm ſeltſam

ſchönes , oder etwas unſäglich

Die blauen Glockenblumen am

voll ; am Waldesrande ſtarrte

Wanderer mit erſchrockenen Augen entgegen und ſchlug ſich

dann raſchelnd ins dichte Unterholz . — Einige Schritte

weiter lief ein Eichhörnchen quer über den Weg , duckte ſich

einen Augenblick hinter das röthliche Haidekraut und blinzelte

mit ſeinen ſchwarzen Aeuglein neugierig auf den Schul zenſohn

Und als es bemerkte , daß er jung und wohlgeſtaltet war ,

that es einen Seitenſprung und lief hurtig buſchauf- und

den oberhalb der Klinge gelegenen ſteinigten

Weinbergen zu . Dort ſtan 1 uralte Eiche auf einem

viereckigen Raſenfleck . Das Eichhörnchen ſprang am Stamme

hinauf , ſah nochmals aufmeckfam nach dem Jüngling zurück

und verſchwand dann langſam im dunkeln Geäſte .

Und da ſtand nun der Hans und verwünſchte in Ge —

danken das muntere Thierchen , das ihn mit ſeinem neckenden

Gaukelſpiel abſeits vom Wege gelockt hatte . Schon ſchickte

er ſich an , den ſonnigen Abhang wieder hinabzuſteigen , als

er hinter ſich laut und vernehmlich ſeinen Namen rufen hörte .

Erſchr 1
wandte er ſich um und erblickte am Stamm der

Eiche lehnend ein Mädchen von faſt überirdiſcher Schönheit .

Sie 5 ein himmelblaues Seidengewand mit einem ſeltſam

alterthümlichen Schnitte , wie ihn die alten Edelfrauen auf

den in der Jakobskirche eingemauerten Grabſteinen hatten .

Wortlos ſtarrte Hans die Erſcheinung an und wußte

nicht , ob er wachte oder träumte , als das Mädchen abermals

ſeiuen Namen rief und zwar mit ſolch jammervoller Miene ,

daß ihm darob das Herz im Leibe zu entbrennen begann .

„ So lang hab ich auf Dich gewartet , Hans , wer weiß,

eine



wie viele Jahre ſchon ! Und nun Du endlich gekommen biſt ,
ſtehſt Du mir fremd und kalt gegenüber . “

„ Was willſt Du aber , daß ich thun ſoll , du
Fräulein ? “ ſtammelte der Jüngling in verwirrtem Tone .

„ Wie vermöchte ich dies zu ſagen , wenn die Stimme
Deines Herzens ſchweigt ? Fühlſt Du denn gar kein Mitleid
mit einer unſchuldig Verzauberten , die dieſen Tag und dieſe
Stunde mit tauſend Thränen herbeigeſehnt hat ? “ Und ſieſtreckte ihm flehend die Hände entgegen .

„Faſſe ſie an , ſie ſind warm , wie die Deinigen, “ ver
ſetzte ſie leiſe und vorwurfsvoll , als Hans ſich mit einem
Schauder abzuwenden ſuchte .

„Befiehl , Jungfrau , was ich thun ſoll und ich will
gehorchen, “ entgegnete er ſich von

Staunen ermannend .

kommen ? “

Dir

ſeinem Schrecken und
„ Doch ſag, wie biſt Du hierher ge⸗

„ Ein böſer Zauberer , deſſen Liebe ich einſt verſchmäht
habe , hat mich in dieſen Baum verwunſchen , und nur ein
Jüngling , der reinen Gemüthes und ebenſo treu als furchtlosiſt , kann mich aus meiner Haft befreien . Fühlſt Du Muth
zu dem Erlöſungswerke , ſo komm , wenn der Zauber des
Mittags abermals ſeine goldenen Fäden um dieſe Fluren
ſpinnt , und wenn ich Dir erſcheine , in welcher Geſtalt es
auch ſein mag , ſo faſſe mich herzhaft an , ſtreiche mir dreimal
über den Rücken und ſage dabei dreimal den Namen „ Ser
pentine “ und ich werde entzaubert ſein . Aber hörſt Du es ?
furchtlos und treu mußt Tu ſein und keinem Menſchen darfſtDu etwas von Deinem Vorhaben verratl
führt iſt . “ — Und ehe der
war das

ſchwunden .
Die ganze Nacht wälzte Hans ſich auf ſeine

hen , bis es ausge —
Jüngling ſichs verſehen hatte ,

Fräulein hinter dem Stamme der Eiche ver⸗
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n Lager

und dachte darüber nach , wie er des andern Tages unbe⸗

merkt und ohne angerufen zu werden in die Eſſigklinge ge

langen könnte .

Das Glück ſchien ihn zu begünſtigen . Er wurde von

ſeinem Vater ſchon früh am Morgen in einen fernen Flur

geſchickt, um nachzuſehen , ob die Gerſten reif zur Sichel wären .

öAuf dem Rückwege ſchlich er ſich au einſamen Waldespfaden

in die Eſſigklinge und wartete in einem Gebüſche , bis er es

vom Städtchen zu Mittag läuten hörte . Dann lief er quer⸗

feldein der Eiche auf dem Raſenflecke zu , anſtatt des hold⸗

ſeligen Fräuleins aber wälzte ſich ihm eine rieſenhafte Schlange

mit gräulich aufgeſperrtem Rachen entgegen . Mit einem

Schrei des Entſetzens wandte Hans ſich zur Flucht , als er

an Stelle des Unthiers das Fräulein erblickte , aber mit

todtesblaſſem Angeſicht und gerungenen Händen .

„ O wie ſchlecht haſt Du deine Probe beſtanden , o Jüng

ling ! “ ſchluchzte die Verzauberte . „ Nun muß ich abermals

warten , bis aus einer Eichel dieſes Baumes ein anderer ge —

wachſen , zu Brettern geſchnitten und zu einer Wiege verar

beitet iſt . Und der erſte Knabe , der einſt in dieſer Wiege

ſchlummert , ſoll mein Erlöſer ſein . “ Und nachdem ſie ihn

nochmals mit einem langen , unſäglich traurigen Blicke an

geſehen hatte , verſchwebte ſie langſam wie eine Nebelwolke .

Hans aber konnte nie wieder von Herzen fröhlich ſein .

Er wurde ein einſamer gebrochener Mann wie ſo mancher ,

der zur rechten Zeit die rechte That verfehlt hat . Unabläſſig

gedachte er des verzauberten Fräuleins , deſſen Erlöſung er

vereitelt hatte , und oft in ſommerlichen Mittagsſtunden ſchlich

er ſich nach der Eſſigklinge und rief mit beſchwörender Stimme

den Namen Serpentine ! — Dann rauſchte es geheimnißvoll

in den Zweigen der Eiche , als ob ein Lufthauch darüber hin⸗

zöge. Das Fräulein aber iſt niemals wieder geſehen worden .



3.
Als Fritz geendet hatte , war es einer

in der Stube , daß man die Nadel , welche
Händen entglitt , zu Boden fallen hörte .

„ Und das ſoll
mit traumha

mein Märchen ſein ? “ f
ft verlorenem Geſichtsausdruck

„ Ihr Märchen ? Nein !
ſchlichten Knappheit
Mit dem Einfachen
nicht mehr zufrieden . Sie wollen wiſſen , wie die Märckperſonen geheißen und wie ſie ausgeſehen haben ,
gens , mittags oder abends geweſen iſt , ob dieſchienen , ob es geregnet , ob es gefroren !
dies in der Kunſtſprache das
einiges davon zu finden , bin ich
und Stein geklettert und mittlerweile habe ich einMärchen gefunden , das ich nicht geſuchtich noch keinen rechten Titel habe . “

„ Gewiß , es

Denn

ungleich inniger und
und Schlichten aber ſind die

) en

ob es mor

Sonne ge
) at ꝛc. Man nennt

Stimmungsvolle; und um
in der Eſſigklinge über Stock

anderes
—und für welches

iſt ein anderes Märchen, “ beſtätigte Sophiemit unbefangener Treuherzigkeit ; „ doch muß man zu einemſolchen ſtudirt haben. “

rief Fritz aufſpringend undimmer kreuzend , „je weniger , deſto beſſer ,

„ Ganz und gar nicht ! “
einige Male das 3
das Heißß

„ Dann ſind Sie eben ein geborener Dichter, “ fin einem ſo ruhigen Tone fort , daß ihm dGebahrens voll zu Bewußtſein kam
wieder niederſetzte.

„ O nein , nein ! ! —
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jedem neuen Brotherrn ſeine Richtung wechſeln muß — ein

Tintenfiſch , ein Menſch , der ſeinen Beruf verfehlt hat ! “

„ Aber welchen , wenn man fragen darf ? “ entgegnete das

Mädchen mit ſchelmiſchem Augenaufſchlage .

„ Welchen ? Den Heirathsberuf habe ich verfehlt ! “ rief

er mit ausgelaſſener Luſtigkeit , „ und ſo geht ' s allen , die zu

hoch hinaus wollen . “

„ Wirklich ? Kommt dergleichen auch bei den Männern

vor ? “

„ Ganz beſonders bei den Männern , zumal den balb⸗

ſtudirten . Anſtatt ein ordentliches Handwerk zu lernen , ver⸗

ſitzt man die beſten Lebensjahre im Gymnaſium , hungert und

friert dann noch einige Semeſter in einer Univerſitätsſtadt

und — der Proletarier iſt fertig . — Ah , Sie wiſſen nicht ,

vas ein Proletarier iſt , mein Kind ! Deſto beſſer ! deſto
8 Vergeſſen Sie , was ich geſagt habe und kommen

wir zu unſerem Märchen zurück ! “

„ Noch eine Frage , wenn Sie erlauben , Herr Feiler !
Was würden Sie denn thun , wenn Sie —nicht ſtudirt

hätten ? “

„ Was ich thun würde ? Nach unſeren Colonien würde

ich gehen — nach Afrika oder Aſien . Mit Hacke , Spaten
und Schaufel würde ich arbeiten , oder mit Säge und Zimmer⸗

axt . Denn ein paar rüſtige Aruie kommen überall weiter in

der Welt , als ein Kopf voll halbverdauter Schulweisheit . “

„ Aber muß man denn auswandern , um körperlich ar —

beiten zu können ? Es iſt ja ein Kreuz und eine Noth , jetzt
Dienſtboten , Taglöhner , oder Handwerksleute zu finden , und

wenn man ſie gefunden hat , ſo ſind ſie ſo anſpruchsvoll und

anmaßend , daß man dem Himmel danken muß , ſie wieder

los zu haben . Ja , es iſt eine arge Zeit , und ſo lange dieſe



Zuſtände anhalten , iſts ſchwer
übervölkert ſein ſoll . “

„ O gewiß , es iſt übervölkert , wenn auch
rechten Orte , wie ich freilich

zu glauben , daß Deutſchlan
Ihr V

ihn ha
nur am untrotz d

zugeben muß . Der Zug gel qyannunaufhaltſam nach der Stadt und von dort — nicht nac Antwodem Dorfe zurück , ſondern nach dem Ausl
möchte noch einmal zum Pflug un
die Feder oder den Zeichenſtift gefü
gearbeitet hat . “

lieblick„ Wie Ihr Männer eben ſeid, “ entgegnete Sophie ſich nehmvon ihrem Platz erhebend . „ Ihr glaubt immer nur Eine
geweſethun und das Andere laſſen zu müſſen , während wir Frauen einemallenthalben Hand anlegen ſollen , ob wir es gelernt , oder hattenicht gelernt haben . “

ande ; denn we b
d zur Senſe greifen , de früher
hrt , oder in einer Fabri begab ,

WeitenUnd wie zur Beſtätigung dieſer Rede ließ ſich jetzſ ſich udraußen vom Brauhauſe her eine Stimme vernehmen :
auch„ Mach doch einmal , daß Du heraus kommſt , Mädel ! ] verlertEs iſt die höchſte Zeit das Malz zu wenden . “
Lande„Gleich , gleich , Vater ! “ gab Sophie durch das offen 8ſtehende Fenſter zurück . Und zu ihrem Gaſt gewendet fuhr herabzſie fort : „ Sie müſſen mich ) einen Augenblick entſchuldigen, fuhrHerr Feiler ! Faſt hätte ich meine Pflicht vergeſſen ; denn fort .ich bin ſeit Monaten ſchon meines Vaters einziger und beſter 5Bierbrauergeſelle , ſogar was das Auspichten und Ausſchwefeln mit dder Fäſſer anbelangt . “
ſoll ſtEine tiefe Röthe verbreitete ſich langſam über Feilers MengGeſicht und dem Mädchen den Weg vertretend nöthigte eiſ wir ees faſt gewaltſam in die Stube zurück .
bringe„ Sie dürfen mir das nicht zu leide thun, “ erklärte er Viertein halb bittendem , halb befehlendem T

Tone , „ es ſei denn , daß Ihr e
redurch die That beſchämen

durch Ihre Worte geſchehen iſt . Schni

Sie mich Nichtsthuer noch meh
wollen , als dies allbereits



iß Deutſchlan
Ihr Vater braucht einen Bierbrauergehülfen ? — Gut , er ſoll

ihn haben , ſo gewiß ich eines Küfers Sohn geweſen bin , der

nur am untrotz des langen , vertrakten Stubenhockens noch immer ſeinen

18 Zug gel Mann ſtellen könnte . “ Und ehe das verblüffte Mädchen eine

55
nicht nat Antwort finden konnte , hatte ihr Gaſt das Zimmer verlaſſen .

e ; denn we Als Fritz Feiler ſich am folgenden Nachmittage noch

Nikiſen, de früher als gewöhnlich nach dem Wirthshauſe zur Eſſigklinge

einer Fabri begab , fühlte er es als eine große Enttäuſchung , ſtatt der

lieblichen Gaſtgeberin deren Pflegevater zu finden , ſo ange⸗

ſich nehm ihm unter andern Umſtänden auch deſſen Geſellſchaft

8
geweſen wäre . Der Wirth , ein wohlbeleibter Fünfziger mit

wir Frauen einem runden , gutmüthigen Geſichte und pfiffigen Augen ,

gelernt , oden hatte es ihm ſchon tags zuvor angethan , als er ſich ſo ohne

Wieiteres die Hülfe des Stadtherrn gefallen ließ , als ob es

eß ſich jetzi ſich um eine alltägliche Sache handelte . Freilich war es ja

Sophie ſig

auch eine natürliche Sache , nur daß die meiſten Menſchen

uſt , Mädel ] perlernt haben , natürlich zu empfinden — ob ſie auf dem

Lande oder in Städten wohnen .

das offen Ohne ſich die Hemdärmel über die dicken rothen Arme

wendet fuhr herabzuſtreifen , oder die Pfeife aus dem Munde zu nehmen ,

ilſchuldigen, fuhr der Wirth in ſeiner Hantirung hinter dem Schenktiſch

a denn fort . „ Ja , ja , heute müſſen Sie mit mir vorlieb nehmen ,

und beſter Herr Feiler ! “ rief er in die Stube hinein . „ Die Sophie iſt

lusſchwefeln mit den andern ins Gerſtenbinden gegangen . Der Barometer

55 ſoll ſtark gefallen ſein , und wir haben noch einen Olem ( eine

ber Feilers Menge ) auf den Breiten liegen . Es muß gut gehen , wenn

nöthigte ei wir es vor dem Losbrechen des Sturmes noch unter Dach

3 bringen können . Heute aber dürfen Sie mir nicht mit einem

erklärte er. Viertelchen anfangen , denn ich bin tief in Ihrer Schuld für

denn , daß Ihr geſtriges , tüchtiges Zugreifen . “

beſchämen „ Danke , danke , Herr Bauer ! Erſt will ich Ihren

ſchehen iſt . Schnittern beim Einthun des Getreides helfen . Geſchwind ,
3



wo werde ich ſie antreffen Denn ich glaube wahrhaftig , daßda drüben über dem Waldde nicht alles rich tig iſt . “
Jetzt nahm der Wirth ſchmunzelnd ſeine Pfeife aus dem

hanktiſch liegende Dogge
als ob ſie mit der Ent⸗

außerordentlich einverſtanden wäre .
Der Alte trat an eines der Fenſter

prüfenden Blick nach der
des Wieſenthales .

„ Ganz ſo ſchnell werden die Preußen noch nicht ſchießen ,wie ich hoffe, “ entgegnete er dann bedächtig .
ich Sie nicht zurückhalten , wenn
Felde ſuchen wollen . — Wo
der

inz
Munde , während die vor dem Sch
lebhaft mit dem Schwanze wedelte ,

wicklung der Dinge

und warf einen
baumbeſtandenen Anhöhe jenſeits

„ Doch werde
Sie meine Leute auf dem

Sie ſie treffen werden 308
Fahrweg dahin iſt ziemlich umſtändlich .

nach dem Städtchen zurück und dann am Bahnhof vorbei bishinauf auf die Höhe , wo die Straße wieder eben und ſchönfortgeht Wenn Sie aber den Fußpfad durch die Eſſigklingefinden könnten — “

Sie müßten

„ Durch die Eſſig klinge ? O gewiß werde ich ihn finden ,und einmal jenſeits derſelben giebts wohl allentl thalb
die mir Beſcheid zu geben vermögen . “

„ Wohl , wohl !
fragen . “

en Leute ,

Sie dürfen nur nach den drei Aspen

Leichtfüßig wie ein Jüngling eilte Fritz aus dem Hauſe .Er bog links um den Garten , der das Anweſen gegen Süden
abgrenzte und ſchlug den Feldweg nach der Eſſigklinge ein .Eine unbeſchreibl liche Spannung lag in der Luft , und die
Sonnenſtrahlen brannten und ſtachen , daß der Wandererinſtinktiv den Schatten der mageren Apfel - und Zwetſchgen⸗bäume aufſuchte , welche den Feldweg nach Norden gegen den
ſchluchtartigen, durch Wildbäche zerriſſenen Graben abgrenzten .Das Gelände fing an ſich zu heben , und Fritz blieb
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drei Aspen

dem Hauſe .

' gen Süden

gklinge ein .

t, und die

Wanderer

zwetſchgen —
gegen den

abgrenzten .
rritz blieh

ſtehen , um ſich prüfend umzuſehen . Drüben , wo das Thal

ſich zu einer Mulde ausweitete , ſtand ſenkrecht über dem

Höhenzuge ein blauſchwarzes , hellgezacktes Wolkengebirge , das

ſich nur langſam fortzuwälzen ſchien und trotzdem zuſehends

näher kam .

„ Die richtigen Wetterhörner, “ ſagte Feiler ſich zum

Gehen wendend . Er beachtete es nicht , wie ſein glanzledernes

Schuhzeug durch das rauhe Geſtein und die allenthalben

hereinwuchernden Brombeerranken beſchädigt wurde . Am

Waldesrande blickte er ſich noch einmal nach Weſten um und

war beſtürzt , mit welch unglaublicher Schnelligkeit das Ge —

witter ihm nachgezogen kam , ſo daß ſich zu ſeinen Häupten

nur noch wenige lichte Streifen zeigten . Er nahm den Hut

vom Kopfe und trat in das kleine , den Hochwald begrenzende

Tannenwäldchen . Lautlos glitt ſein Fuß über den ſeiden⸗

weichen Nadelteppich , unter welchem allerlei kleines Gethier

ſein Weſen hatte .

Der Weg verengte ſich und wurde ſteiniger , der Boden

mehr und mehr von tiefen , ausgetrockneten Waſſerrinnen

durchzogen . Jetzt erſt erinnerte Fritz ſich der Weiſung , daß

er zuerſt den Fußpfad abwärts in die Eſſigklinge und dann

aufwärts über die Halden nehmen müſſe , um nach den drei

Aspen zu gelangen . Allein er konnte den Fußpfad immer

noch nicht entdecken . Oder war er ſchon daran vorbei ge —

gangen ?
Auf gut Glück ſchlug Fritz ſich in das mit wildem

Dorngeſtrüpp untermiſchte Unterholz , als er über ſich in den

Lüften auf einmal einen heulenden pfeifenden Windſtoß und

hinter ſich ein dumpfes , ſchweres Rollen hörte .

Auf dem Grunde der mit Steinen und Wurzeltrieben

bedeckten Schlucht angelangt , ſah Fritz einen Augenblick ſich

rathlos nach einem Auswege um . Denn auf der andern

3*³



Seite ging es hoch und ſteil hinauf , doch gelang es ihm , ein

herabhängendes Gebüſch zu erhaſchen und ſich mittels des

ſelben in die Höhe zu ſchwingen . Dann durchbrach er den

mit Heckenroſen umſäumten Uferrand und ſtand nun am Fuße

der ehemaligen Weinberge , die von haushohen Steinmauern

durchzogen trotz der Obſtbaumbeſtände ein Bild der Verödung
darboten , da man die fruchtbare Hochebene , die ſich oberhalb

der ſteinigen Halden hinzog , von hier aus nicht ſehen konnte .

Auf einer Bergwieſe zur Linken ſtand einſam eine uralte ,

wipfeldürre Eiche mit herabhängenden Aeſten . Fritz erkannte

ſie . Es war die Eiche , in welcher das verzauberte Fräulein

gewohnt hatte , und in Gedanken an die verklungene Sage
ward ihm ſeltſam beklommen zu Muthe , als ob auch er an

dem gefeiten Orte etwas Wunderbares erleben würde

Wahrhaftig ! ſchimmerte hinter dem Stamm der Eiche nicht

etwas Helles hervor ? Hörte er es nicht leiſe dort wimmern

und weinen ?

Jetzt wurden ſeine Augen durch einen grellen Lichtſtrahl

getroffen , und als er ſie wieder vom Boden erheben konnte ,

hörte er in der Richtung der Eiche abermals ein leiſes
Wimmern und dann ein Gekicher wie von einem neckiſchen

Kobolde . Oder ſollte dies nur ein Gaukelſpiel ſeiner erregten
Sinne ſein ?

Noch einmal fuhr ein züngelnder Blitzſtrahl über den

Wald hernieder , und von einer unbeſchreiblichen Angſt erfaßt

drängte es den Wanderer vorwärts — der Zaubereiche zu.

Doch was er hinter ihren herabhängenden Aeſten entdeckte ,

war kein ſpukhaftes Fräulein , ſondern ein rothbackiges Bürger
mädchen , das ihm lebenswarm entgegenlächelte .

„ Ums Himmelswillen , Sophie ! fort , fort von dieſem
gefährlichen Orte ! Wiſſen Sie nicht , wie oft der Blitz in

freiſtehende Bäume ſchlägt ? “
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zu Zeiten ein reißender Wildbach , und bei
ihr am wenigſten zu trauen . Hören Sie
oben im Walde ? Geſchwind , geſchwind !
berge Sie nicht überſchütten ſollen!“

So rufend kletterte ſie behende wie ein Eichkätzchen jen⸗
ſeits des Erdwalles hinauf .

Er hatte kaum Eines ihrer Worte verſtanden . Ihre
Stimme war im rollenden Donner untergegangen .
war es nicht das Brauſen des

ließ, ſondern das Toſen des Sturmes , der nun über dem
ganzen Wald auf einmal los gebrochen ſchien . Das heulteund ächzte , als ob das wilde Heer darüber hinzöge , und der
Regen in Strömen auf das Blätterdach ſchlüge . Die Erlen —
und Weidenbäume zu beiden Seiten der Klinge bogen ſichfaſt zu Boden unter dem wüthenden Anprall der Elemente —

Fritz hatte mit Rieſenſprüngen über die
um dem vor ihm fliehenden Mädchen ſeinen
ſich im Laufen entledigt hatte , über d
durchnäßten Schultern zu legen .

Sophie wehrte ihn lachend ab, ſtreckte ihre beiden Armeaus und ließ den Regen klatſchend darauf niederfallen .
„ Als ob dies unſereinem etwas verſchlüge ! “ rief ſie inihrer wieder gewonnenen neckiſchen Weiſe . „ Man wird jadoch nur einmal naß , und weiter als bis auf die Haut kannes in keinem Falle dringen . “ Plötzlich aber wurde ſie nach⸗denkend . Ihr Auge hatte die vom Blitz zerſchmetterte Eichegeſtreift , und der Anblick , der ſich ihr bot , war wircklich einerſchütternder . Der ganze Umkreis war mit abgeriſſenen undzerfetzten Blättern überſtreut , und der

hüpfenden Flämmchen ſich nur noch mit ſchwachen Kräftengegen den Regen wehrten , war mitten entzwei geborſten„ O weh! “ rief Sophie . „ Aus dieſem Holz wird nie⸗
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wunſchene Fräu

ie iſt erlöſt, “ entgegnete Fritz bedeutungsvoll
CI1

„erlöſt durch die Weihe der Poeſie , wofern ich meiner Kraft

vertrauen darf . Und wenn meine Arbeit vom Erfolg gekrönt

werden wird , ſo ſoll drüben an Stelle der vom Blitz zer⸗

ſchellten Eiche ein Landhaus erſtehen , vielleicht in einem

Jahre ſchon —

„Luftſchlöſſer ! “ rief ſie ſich ſeiner Umarmung entwindend,

„ oder ungelegte Eier , wie meine Mutter ſagen würde . —

Gott ſei Dank , dort kommt ſie eben die Straße herunter .

Ich kenne ſie an dem Rock , den ſie ſich über den Kopf ge —

ſchlagen hat , wenn ich auch ihr Geſicht nicht ſehen kann .

Jedenfalls iſt ſie zu beſorgt um mich geweſen , um im Städt

chen ein Obdach ſuchen zu wollen . Denn als das Gewitter

losbrach , hätte ſie längſt ſchon irgendt

Ich hatte die Wolken zuerſt aufſteigen ſehen und

während ich

vo im Trockenen ſein

können .

die Mutter genöthigt , den Heimweg anzutreten ,

ſelbſt noch eine Weile fortarbeitete und dann quer über die

Felder lief . “

Fritz ließ das Mädchen plaudern , ohne Antwort zu

geben, theils , weil der Wind ihm den Athem verſetzte und

nach Sophiens Gewand haſchte ,

da es ſich näſſer und näſſer um

hr einer Marmorfigur

Doch mußte er die

cheils , weil er beſtändig

ohne es faſſen zu tönnen ,

ihre Hüften legte , ſo daß ſie immer me

inmitten eines Springbrunnens glich.

Gefährtin feſthalten , ehe ſie die Landſtraße erreichte ; denn er

zweifelte , ob er anderswo den Muth zu einer Frage finden

würde , die ihm mehr als der Sturmwind die Bruſt beklemmte .

Erſt einmal unter Dach würde der Zauber des Wunderbaren

zerronnen ſein , und die Thatſache , daß er noch nicht im



Stande war , einer Frau eine ſolide bürgerliche
bieten , ihm aus allen Ecken entgegengähnen .

Unweit des Gartenzaunes hatte er Sophien endlich ein —geholt , oder vielmehr ſie war von ſelber ſtehen geblieben , umdie Spuren des Gewitters zu betrachten ; denn
Zaun längs des Feldweges haͤtte ſich nach
gelegt . Nur die ſteinernen Eckpfeiler
und trotzten dem Sturm , d

jetzt langſam vergrollte .
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3u¹ dann mit erzwungener Luſtigkeit , während ihr die Stimme

vor verhaltener Bewegung zitterte .

„ Gewiß , Sophie ! Doch müſſen Sie bedenken , daß ich

kein unreifer Füngling mehr bin , ſondern ein Mann , der ſich

längſt nach Haus und Herd geſehnt und zu dieſem Zweck

auch ſchon ein hübſches Sümmchen auf die Bank gebracht

hat . Dies natürlich für Ihren Vater , Sophie ! Denn von

dem Mädchen meiner Liebe müßte ich erwarten , daß es mich

ohne einen Pfennig nehmen und Leid und Elend freudig mit

mir theilen würde . “

„ Doch wenn meine Eltern nun nicht einwilligen wollten ,

ihr Kind einem Mann zu geben , der —ſeinen Beruf verfehlt

hat , wie Sie ſagten ? “ Und ſie lächelte ſchelmiſch , während

die hellen Thränen ihr in die Augen traten .

„ Dann komme ich als Bierbrauergeſelle . Ja ſogar als

Feldarbeiter habe ich mir heute die Sporen verdienen wollen .

Doch ſage , Mädchen , wie konnteſt Du unter einem Baum

im offenen Felde vor dem Gewitter Schutz ſuchen ? “

„ Das habe ich nicht gewollt , ſondern Sie nur ein bischen

necken . Denn ich hatte Sie unten aus dem Gebüſch brechen

ſehen und mich dann raſch hinter dem Eichſtamm verſteckt ,

um Sie mit meinem Gewinſel herbeizulocken . “

„ Und um ein Haar wäre es zu ſpät geweſen, “ eutgegnete

er ſchaudernd .

„ Na , Unkraut verdirbt nicht ! Doch nun iſts Zeit , mein

Herr , unter Dach und Fach zu kommen . Bei meinem Vater

haben Sie ſeit geſtern einen großen Stein im Brett , und

meine Mutter — nun , ſie müßte eine Ausnahme ſein, wenn

ſie dem Mann nicht bereits ein bischen gut wäre , von dem

ich ihr ſeit vierzehn Tagen allabendlich die wunderbarſten

Dinge vorgeplaudert habe . “



„ Wart ' Du Schelmin ! “ Under ſuchte ſie an ſich heran⸗

zuziehen .

Aalgleich entſchlüpfte ſie ihm und legte mahnend den

Finger auf den Mund . „ Nur ſachte , mein Herr ! Die
Eltern dürfen noch nichts wiſſen — vielleicht noch lange

„ Ich hoffe das Beſte ! “ entgegnete er mit freudiger Zu —
verſicht . „ Denn nun ichein ſolch ſchönes Ziel vor Augen
habe, werde ich mit verdoppelter Anſtrengung arbeiten . “

Sie nickte freundlich . Sie konnte nicht antworten ; doch
deutete ſie ſtumm nach der bewaldeten Anhöhe jenſeits des

Flüßchens , wo aus leuchtendem Gewölke die Sonne hervor —

brach und mit ihren Strahlen die millionenfachen Regentropfen
auf Blättern und Blüthen verſilberte , ſo daß ſie wie lauter
Perlen und Edelſteine funkelten .

„ Der Himmel ſegnet unſern Herzensbund,“ ſagte Fritz
mit Sophien auf die Landſtraße hinaustretend und ihr dann

feierlich die Hand zum Abſchiedereichend. „ Lebe wohl , Du
meine Lebensſonne ! Morgen muß ich mein Bündel ſchnallen
und nach der Stadt zurückkehren . Uebers Jahr aber komme

ich wieder —und zwar ſehr viel früher als man — „ Träuble

ſchneidt . “

„Leb wohl ! “ flüſterte Sophie , während ein heller Glücks —
ſtrahl ihr Geſicht verklärte . Sie fühlte , daß ihr Geſchick
fortan auf unlösbare Weiſe mit dem dieſes Mannes verbunden
war , und daßein Abſchied fürs Jahr zu den Dingen gehörte ,
die unmöglich ſind .

Und wirklich kam Fritz Feiler , noch ehe es Weihnachten
war , um ſich von Sophiens Pflegeeltern den Segen zu dem
heimlich geſchloſſenen Herzensbunde zu holen .
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